
INTERVIEW

Die Corona-Krise hat den Schulalltag auf den Kopf gestellt:Wie geht es nunweiter?MZ

mnächsten Schuljahr soll es wie-
der regulären Unterricht geben.Mi-
nisterpräsident Markus Söder hat
das als Ziel ausgerufen – vorausge-
setzt, dass es nicht zu neuen gro-
ßen Infektionslagen kommt. Sehen
Sie das genauso?
Kultusminister Piazolo: Ja.Wir haben ge-
meinsam darüber geredet, wir sind im-
mer imAustausch. Das war auch damals
bei den Schulschließungen im März so.
Gerade als Kultusminister ist es mein
Ziel, nach den Sommerferien einenmög-
lichst reibungslosen Regelbetrieb hinzu-
bekommen. Auchwenn es noch die eine
oder andere Einschränkung gibt, solange
kein Impfstoff gegen Corona zur Verfü-
gung steht.

Wann fällt zumRegelbetrieb die
endgültige Entscheidung? Eltern
brauchen Planungssicherheit.
Die Entscheidung darüber hängt von der
weiteren Entwicklung des Infektionsge-
schehens ab. Im Moment kann das nie-
mand zuverlässig sagen. Da der Schul-
jahresbeginn in Bayern noch drei Mona-
te vor uns liegt, kann man jetzt noch
nicht vollumfassend absehen, welche
Hygieneschutzmaßnahmen im Septem-
ber erforderlich sein werden. Natürlich
informieren wir die Eltern über den Un-
terrichtsbetrieb entsprechend zeitnah,
damit sie Planungssicherheit haben.

Betrifft der voraussichtliche Regel-
betrieb ab Herbst eigentlich alle
Schularten: Also von den Grund-
schulen bis zu den Gymnasien, von
den Berufsschulen bis zu den För-
derschulen?
Das ist überall so angepeilt, bei allen
Schularten.

Welche Vorbereitungen laufen im
Kultusministerium imMoment?
Bei uns gibt es nicht nur ein Szenario A,
sondern auch ein Szenario B und ein Sze-
nario C, damit wir auf alles vorbereitet
sind. Szenario A ist der Regelbetrieb. Sze-
nario B basiert auf einem Corona-Aus-
bruch an einzelnen Hotspots, mit der
möglichen Schließung oder Teilschlie-

I
ßung von einzelnen oder mehreren
Schulen. Dort müsste man wieder auf
das Lernen zu Hause zurückgreifen, das
in den vergangenenWochen undMona-
ten stark weiterentwickelt worden ist.
Auch ein Schulunterricht im Wechsel
wäre denkbar. Szenario C berücksichtigt
eine große zweiteWelle, bei dermanmit
breiteren Schulschließungen rechnen
müsste. Aber umes nochmal deutlich zu
sagen:Wir bereiten uns stark darauf vor,
dasswir nach demSommer in denRegel-
betriebkommen.

Bleiben wir bei Szenario A.Was
heißt das genau: Wird auch Sport-
unterricht stattfinden – und zwar
für alle Sportarten?
Wir hatten bis jetzt keinen Sportunter-
richt. Das tut mir in der Seele weh – als
jemand, für den der Sportunterricht zu
eigenen Schulzeiten immer zu den be-
vorzugten Fächern gehört hat. Unsere
Kinder und Jugendlichen brauchen Be-
wegung. Ich glaube, dass es unter beson-
deren Bedingungen im Herbst auch wie-
der Sportunterricht geben kann. Wir
müssen noch überlegen: Wie funktio-
niert es mit den Umkleiden?Wie schaut
es bei Kontaktsportarten wie Fußball
oder Basketball aus? Aber ich glaube,
auch da werden sich unsere Sportlehrer
etwas einfallen lassen, um mit etwas
mehr Abstand zu agieren. Bei Sportarten
wie der Leichtathletik ist das von vorn-
herein kein Problem. Weitsprung funk-
tioniert auch mit Abstandsgebot. Wir
müssen uns an gute Lösungen herantas-
ten und immer auch das Infektionsge-
schehenbeobachten.

Wie wird es in den übrigen Unter-
richtsfächern funktionieren?Wer-
den Ersatzklassenzimmer zumBei-
spiel in Vereinsheimen angemietet,
damit viele Schüler trotz Distanz-
geboten unterrichtet werden kön-
nen?
In demMoment, in dem es an den Schu-
len Regelbetrieb gibt, werden wir neu
über das 1,5-Meter-Abstandsgebot reden
müssen. Manche Bundesländer haben
schon umgestellt. Sachsen setzt auf feste,
größere Schülergruppen. Auch weitere
Bundesländer haben bereits angekün-
digt, dass sie die Abstandsregeln nicht
mehr einhalten werden. In Bayern wer-
den wir gemeinsam eine Debatte führen
müssen, unter welchen Bedingungen
wir wieder mehr Schüler in die Klassen-
zimmer hineinnehmen. Regelmäßiges
Lüften wird dabei eine Rolle spielen, Hy-
gienevorschriften, aber auch die Frage,

wannMasken zu tragen sind. DieDetails
werden jetzt noch abgestimmt: mit den
Lehrer- und Elternverbänden, auch mit
denSchülern.

Nochmal nachgefragt: Braucht es
externe Ersatzklassenzimmer?
Grundsätzlich soll der Schulbetrieb im
Schulgebäude stattfinden. Bei Bedarf
können Schulaufwandsträger überlegen,
ob sie zusätzlich etwas anmieten. Aber
man sollte sich immer klarmachen:
Schulräume haben eine gewisse Funkti-
onalität. Es gibt auch Fachräume. Man
muss beim Schulbetrieb immer darauf
achten, dass die Wege für die Schüler
nicht zu lang sind. Wenn es zehn Minu-
ten braucht, um zumErsatz-Klassenzim-
mer zu kommen, ist das im normalen
Schulbetriebkaumdarstellbar.

Was ist mit Containern auf dem
Schulgelände?
Das kommt immer auf die Situation vor
Ort an. Wir haben Schulen im ländli-
chenRaum, indenen relativ viel Platz ist.
Wir haben aber auch in den Ballungs-
zentren große Schulen mit knappem
Raumkontingent. Ein Container wäre
nie eine Ideallösung, gerade weil wir
weiter darauf achten werden, dass es
nicht zu enge Kontakte gibt. Aber ich
schließe da jetzt nichts aus. Ich habe in

den vergangenen Wochen erlebt, wie
einfallsreich unsere Schulleitungen,
aber auchdieKommunen sind.

Wird es zeitversetzten Unterricht
am Vormittag und Nachmittag ge-
ben, damit sich die Wege von Schü-
lern im Gebäudemöglichst wenig
kreuzen?
Auch so etwas ist durchaus denkbar.Wir
müssen aber sehen, dass wir dann auch
immer Folgeprobleme bekommen. Das
geht los mit dem Takt des Busverkehrs
und reicht bis zum Konzipieren des
Stundenplans, das zu den schwierigsten
Aufgaben zählt. Wir müssen sehen, was
vor Ort möglich ist. Hier sind die Schul-
leiter die Experten.

Wird es einen leicht gestaffelten
Schulbeginn geben, um Kontakte
zuminimieren? Sprich: Die eine
Klasse startet um 8 Uhr, die nächs-
te um 8.15 Uhr?
Diese Möglichkeit gibt es schon jetzt. Es
war auch vor Corona nicht so, dass man
um 8 Uhr mit dem Schulunterricht be-
ginnen musste. Das hat sich nur häufig
bewährt. Bei neuen Lösungen gilt aber
zu beachten: Wie kommen die Schüler
in die Schule und auch wieder von der
Schuleweg. Es ist auch zumeist im Inter-
esse der Eltern, einen festen Termin zu

haben, der zu den Arbeitszeiten passt.
Diese Fragen werden am besten vor Ort
abgestimmt, um eine gute gemeinsame
Lösung zu finden. Wir als Kultusminis-
terium verschließen uns keiner Rege-
lung, die die Lage entzerrt und flexibel
ist.

Wie werden die Pausenzeiten der
Schüler geregelt? An das übliche
gemeinsame Spielen auf dem
Schulhof ist in Corona-Zeiten ja
nicht zu denken.
Aktuell ist es so, dass die Pausen nach
Möglichkeit im Klassenzimmer ver-
bracht werden – ergänzt durch entspre-
chende Lüftungszeiten. Ansonsten soll
der Pausenbeginn in den Schulen nach
Möglichkeit gestaffelt werden. Wichtig
ist, den Begegnungsverkehr genau zu be-
denken. Es gibt Schulen, die mit Pfeilen
am Boden entsprechende Einbahnstra-
ßen ausgeschildert haben. Das wird na-
türlich umso schwerer, je mehr Schüler
vorOrt sind.Wirwerdenbei denAbstän-
denAbstrichemachenmüssen.

Ist zur Entzerrung auch Samstags-
unterricht eine Option?
Ich bin da sehr zurückhaltend. Wir ha-
ben das jetzt einmal im Bereich Fach-
oberschulen und Berufsoberschulen ge-
macht, wo die Vorbereitung für die Ab-

Bayerns
Plan für
Schulen
BILDUNG Im Kultusministeriumwird derzeit
alles durchgespielt: Szenario A zum regulären
Schulbetrieb ab Herbst macht Eltern Hoffnung.
DochMinister Michael Piazolo hat auch die
weniger schönen Szenarien B und C im Blick.

VON CHRISTINE SCHRÖPF

Wie gut und sicher funktioniert ab Herbst der Schulunterricht? Das Abstandsgebot im Klassenverbund steht jedenfalls auf der K
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-Leser haben Fragen gestellt, wir haben sie demKultusministerium vorgelegt.

schlussprüfungen sehr intensiv gewesen
sind. Da war auch die Bereitschaft der
Schüler dafür da. Ansonstenmüssen wir
sehen, dass unsere Lehrerinnen und Leh-
rer in diesen herausfordernden Zeiten
das Wochenende entsprechend verdient
haben. Wir müssen aufpassen, dass wir
nicht zusätzliche Belastungen einziehen.
Das gilt auch für die Schüler und die El-
tern. Wir sollten im bisherigen Rahmen
der fünf Tage von Montag bis Freitag
auch im nächsten Schuljahr den Unter-
richt gestemmtbekommen.

Sind die Lehrer in diesen Corona-
Zeiten wirklich flexibel genug?
Ich habe den Eindruck, dass unsere
Schulfamilie insgesamt zusammenge-
rückt ist. Das Lernen zuhause war eine
große Herausforderung für die Eltern,
aber auch für die Lehrkräfte. Das war al-
les neu. Die Schulen sind erstmals in der
Geschichte gänzlich geschlossenworden
– dann wurde das System mit über 6000
Schulen,mit 1,7Millionen Schülern und
über 100 000 Lehrern in unterschiedli-
chen Schritten wieder hochgefahren.
Das wäre gar nicht gegangen ohne eine
sehr flexible Lehrerschaft und Eltern-
schaft. Einzelne Ausnahmen mag es ge-
ben, das ist bei über 100 000 Lehrern nor-
mal. Aber bei der großen Mehrheit war
dasnicht so.

Sie haben sich nicht über Lehrer-
verbände geärgert, von denen in
Corona-Zeiten teils ein klares Veto
kam, zumBeispiel in der Debatte
um verkürzte Sommerferien?
Nein. Ich freue mich, dass wir eine Viel-
falt an Lehrerverbänden haben, die über
sehr viel Wissen verfügen und die Brü-
cke zu den Lehrkräften schlagen. Lehrer-
verbände sind nicht dazu da, den ganzen
Tag Halleluja in Richtung Kultusminis-
terium zu rufen. Sie müssen die Interes-
sen ihrer Mitglieder manchmal über-
spitzt formulieren. Wir waren im inten-
sivenAustausch.

Diese Antwort befähigt Sie für den
diplomatischen Dienst.
(lacht).Dankeschön.

Es gibt auch Skeptiker, die gegen
einen Regelbetrieb an Schulen
sind: Ist das Risiko der Ansteckung
nicht zu groß, solange es kein Me-
dikament, aber auch keinen Impf-
stoff gegen Corona gibt?
Wir treffen unsere Entscheidungen un-
ter Berücksichtigung des Infektions-
schutzes, überlegt und mit Bedacht. Der
Gesundheitsschutz hat oberste Priorität.
Gerade aus diesen Gründen setzen wir
derzeit auf kleine Lerngruppen und die
Abstandsregeln im Unterricht bzw. das

Tragen von Masken dort, wo der 1,5-Me-
ter-Abstand nicht eingehalten werden
kann. Das ist zum Beispiel auf den Gän-
genoder auf demPausenhof der Fall. Alle
Schulen orientieren sich hierfür an ent-
sprechendenHygieneplänen.

Was ist mit Kindern, die Risiko-
gruppen angehören?
Wenn für Kinder der Schulbesuch ein
individuelles Risiko darstellt, da sie zum
Beispiel an einer Vorerkrankung leiden,
dann können sie bis zu den Sommerferi-
en weiterhin nicht am Präsenzunter-
richt teilnehmen. Es reicht, wenn die El-
tern die Schule darüber entsprechend in-
formieren. Auf die Vorlage eines ärztli-
chen Attests wird verzichtet. Ansonsten
gilt auch für Schülerinnen und Schüler
aus Risikogruppen: Wie es im Herbst
weitergeht, hängt von der Entwicklung
des Infektionsgeschehens ab. In jedem
Fall ist es Aufgabe der Schule, die Schüle-
rin oder den Schüler auf geeigneteWeise
mit Lernangeboten zu versorgen. Es ist
Aufgabe der Schülerin oder des Schülers,
diese Angebote auch wahrzunehmen,
und Aufgabe der Erziehungsberechtig-
ten, dies zuunterstützen.

Kommen wir zumWorst-Case-Sze-
nario: Was passiert, wenn im
Herbst in einer Klasse Corona aus-
bricht, vielleicht sogar stark, weil
ein Schüler ungewollt als „Super-
spreader“ viele Klassenkameraden
infiziert? Kommt es dann zum
kompletten Shutdown?
Das wird nicht das Kultusministerium
entscheiden, sondern wie bisher die Ge-
sundheitsämter vor Ort. Man wird sich
den Einzelfall anschauenmüssen: Bei ei-
nem Schüler, der in der Schule alleinmit
seiner Klasse in Kontakt war, kann man
die Quarantäne eventuell auf die Klasse
beschränken. Hatte der Schüler Kontakt
zu vielen Lehrern und anderen Klassen,
wird esweitgreifendere Folgenhaben.

Wegen Corona hat eine ganze
Schülergeneration fast ein halbes
Schuljahr verpasst. Das Deutsche
Institut für Wirtschaftsforschung
beziffert denWohlstandsverlust
mit „mindestens 110Milliarden Eu-
ro“. Sehen Sie das ähnlich?
Ich bin immer ein bisschen vorsichtig
bei solchen Rechnungen. Schulbildung
in wirtschaftliche Verluste umzurech-
nen, ist sehr, sehr schwer. Natürlich ist es
so, dass in diesen Wochen nicht im glei-
chen Maß Wissen und Können erwor-
benwerdenkonnte. Eswird imnächsten
Schuljahr die Aufgabe sein, das auszu-
gleichen. Die Schülerinnen und Schüler
haben in der Corona-Krise aber auch Ei-
niges erlernt, was im zukünftigen Leben
Nutzen bringt: Zum Beispiel, dass man
aufeinanderRücksichtnimmt. Sie haben
gemerkt, wie Gesellschaften von einem
Tag auf den anderen vor neue Herausfor-
derungen gestellt werden, welche Risi-
ken es gibt – aber auch welche Möglich-
keiten, flexible Lösungen zu finden. Ich
sage offen: Ich hätte gut auf die Corona-
Krise verzichten können, aberwir haben
sie jetzt und es hat sich gezeigt, dass wir
sie bisher zumindest in Bayern ganz gut
gemeistert haben.

Kippe. FOTO: ARNE DEDERT/DPA

KULTUSMINISTER MICHAEL PIAZOLO
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Biografie:Michael Piazolo ist seit No-
vember 2018 bayerischer Kultusminis-
ter.Der Abgeordnete hatte sich davor
im Landtag als Experte fürWissen-
schaft undKunst profiliert.Mit seiner
ruhigenArt gehört er nicht zu den
„Lautsprechern“ imKabinett,wird aber
vonRegierungschefMarkus Söder sehr
geschätzt.Der 63-jährige Piazolowar
vor seiner politischenKarriere Profes-
sor an derHochschule für Politik in
München.Der Freie-Wähler-Politiker ist
stellvertretender Landesvorsitzender
seiner Partei.

Leserfragen: Via Facebook und Instag-
ramhattenwir dieseWoche einenAuf-
ruf an unsere Leser gestartet, uns Fra-
gen anKultusministerMichael Piazolo
zu schicken.Die Resonanzwar sehr gut.
Uns erreichtenDutzende Fragen.Sie
reichten von derOrganisation eines si-
cherenUnterrichts bis zu Risiken eines
regulären Schulbetriebs.VielenDank!

Montag: In einemzweiten Teil in der
Montagausgabe liefernwir weitere Ant-
worten – auch dazu, ob Lehrer ausRisi-
kogruppen unterrichten sollen.

Kultusminister Michael Piazolo FOTO: ANDREAS GEBERT/STMUK

„
Lehrerverbände sind
nichtdazuda, den
ganzenTagHalleluja
inRichtung
Kultusministerium
zurufen.“
MICHAEL PIAZOLO
Bayerischer Kultusminister
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●+ MEHR INFORMATIONEN UNTER:
www.mittelbayerische.de/bayern

3THEMA IM BLICKPUNKTSAMSTAG, 13. / SONNTAG, 14. JUNI 2020 P3

ip-pflege


